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ä§nffrtun0ert bei bev eir^nlralin-^BcrtaatatriUttg.
gräulein ©ulalia Sßampertuura

icbreibt unê:
Ser S3unbeêratb tjat unê bei ber

SSetftnntlicbung jroar nur eine 3îe-
îorm beë 23erfonentarifê in Sluêficht
geftettt, aber roir fennen baê unier
guter 93unbeêratb bätt immer mebr,
atê er bertpricbt. Sd) mufj eê SÜnen
nur tagen, in untern Soffeefränjchen=
freifeit erwarten mir ungeheure Singe
Don ber 23erftaatltdjung.

©troa fo:
Stngenommen, icb roitt bon Su=

jem nacb Samen fahren (bie galjrt
gebt natürlich bireft über ben $ila=
tuë, rote tjofferttlicE) atte Serge über-

iebient roerben unb baê bumme 33ergfteigen bamit ittuforttch roerben roirb),
fo empfängt mich ber ©ifeiibabnfchaffner am SSafjnfjof mit einem grofjen
33ouquet, übergibt mir jugletch ein galjrbtttet jum greife oon 5 îflappen
unb labt mich höflichft ein, in einem ©oupé erfter Staffe Sßlafi ju neljmen.
SBährenb beê galjrenê ertönt eine liebliche Sftufif unb Perfcbiebene, oon ber

©ifenbahnbireftton angeftettte ©erren roetteifern, mir ben SBeg burch ange=

nehme Unterhaltung ju oerfürjen. Speifen unb ©etränfe befommt man
ttnterroegê natürlich unentgeltlich. Unb fo gebt'ê auf atten 33ahnen!

(Slnmerfung ber 3îebaftion: Unb baê Sltteê für 5 ^Rappen?

SSir ftnb ber SKeinung, baë fei überforbert. gür roaê benn 5 ©tê.? SBir
motten gratiê fahren unb unter Siuêricbtung eineê gehörigen Saggelbeë.
SSenn bte eibgenöifiidje Saffe nicht auêreicbt, fo fott ber 33unb unfere

SJcillionäre enblich monopottftren.

Sivebev nnb fäl^bet.
Sie Streber möchten gern reich roerben unb bte Sieber möchten gern reich

bleiben.

Sie Streber möchten gern ju @hr unb SImt fommen, unb bie Sieber meinen,

bafj fte allein ju fo roaê ©eichief haben.

Sic Streber meinen in ihrem ©umanitâtêbuiel atte Strafen feien aufjit*
heben, unb bie Sieber finb ber Slnfidjt, bafj bet geringem Seuten Strafen
ganj am SStatje finb.

Sie Streber grünben gerne Rettungen unb bie Steher möchten, ohne ju
abonniren, roiffen, roaê brin fteht.

Sie Streber bleiben beim 33 ter boefen unb bie Sieber beim SBein.

Sie Streber hören fich gern felber reben unb bte Sieber meinen fchon iljr
Stäufpem fet SSeiêbett.

Sie Streber möchten alle 33terteljabr ein geft feiern unb bie Sieber baê

ganje Sahr in greuben leben.

Sie Streber meinen, bie SBelt fei erft mit ihrem Sluftreten inê rechte ©eleife

gefommen, unb bie Sieber glauben, bie SBelt gebe unter, roenn fie eim

mal baê ©eft auê ben ©änben Perlteren.

Sie Streber glauben an ©ott unb ©elb unb bie Sieber an ©elb unb ©ott.

Sie Streber fchroärmen für bie 3ufunft unb bie Sieber für bie S3ergangen=

heit. (NB. Samm guter alter SBein in guten alten gäffem für gute
alte greunbe mit guten alten SStfeen unb Bötletn.)

Sie Streber, roenn'ê Iefe geljt, fpringen in ben Sthetn, unb bte Sieber in baê

tobte SDceer beê Sfêtetiêmuê.

Sie Streber lernen franjöfifch, um Slnbere ju Perfteben, bie Sieber, um Pon

Sinbern nicht berftanben ju roerben.

Sie Streber macben ben Sieitpierben am Sonntag Slergemtfj unb bie Steher

an ben SSodjentagen.

Sie Streber brummen in ben 33art unb bie Sieber in bie roeifje ©rabatte.

Sie Streber roerben bon ifjren SBeibem chicanirt unb bie Sieber bon ihren

©ematjümten.
Sie Streber fämen gern auf einen grünen 3roeig unb bie Sieber an einen

grünen Sifch.
Sie Streber grünben ©tfenbarjnen unb bie Sieber nehmen bie Sibibeuben

(manchmal aber oha!).
Sie Streber loben bte franjöftfche Stepublif unb bie Sieber bie Souiê b'orê

unb 9capoleonê.
Sie Streber haben gern ein halb Sufeenb Sitel, bie Sieber auch, aber folcbe

ät gelben ©nbeloppen.
Sie Streber bominiren gern an runben Sifdjen bie Sieber finb meiftenê

felbft runb.
Ser Sieber prügelt ben Streber,
Ser Streber hinroieber ben Sieber;
©ott tegne ben fröhlichen ©eber.

Saê neue SIntituberfelmittet befteht in ber fpaniidjen «liege", alfo
einem Senipflaftermittel.

SBir fönnen ganj jufrieben bamit fein, bafj auch SSrofeffor liebreich
feinen Senf jur Suberfelfrnge gibt.

oiilig^r.
Srau : 3 möcbt Seibjirfular b'itelle für mt 3»a."
Budîttrndter : So! SBaun tft er g'ftorbe?"
Trau: ,,©r lebt no, roirb aber nit lang me mache, gür e ich Ii mm fte

gatt cha me ja 'ê mornbrfg Saturn uêiefee."

S dj u l ht r t s I| r i t.
Slm portal einer 93ttta ftebt über bem ©locfenjug baê SBort:

S ONNE Z.
Sie fleine Sita, roelcbe mit ber ältern Scbroefter Dorbeiipajiert trägt

biefe nach ber 33ebeutung ber Sluffchnft unb erhält bte roertboofle Sluêfunft :

Saê tft franjöftid) unb beifjt auf beutich: feine Scaie."

SSer ift benn jeueë gräulein iu bem £>elDetia=£oftüme?"
Saê ift beê Staatêfaifierê ältefte Sochter, eine etroaê außer Sur«"

gefefete 33attt"chöne, bie fpielt jefet bie iifeenbe ©eloetia."

Pfarrer: SBottich bu nu min iu«De?"
Eltriffeli: Sa, aber ume nit arm fei ig."

fiu« ït c m 6 dj u I e x a m c n.

(Examinator: SJun, roenn bein 93ater fünf $übe im Stalle hat
unb Perfauft baoon jroei, roie Piel bleiben ihm noch?"

SdjülBC: 90<cin SSater häb jo gar nib fünf ©hüeh!"
Examinator: SSenn er aber brei bat unb Perfauft eine?"
Sdntler: SJciu 93ater oerchauft gar fei ©bueb!"

Brteffaften ber Hebaftion.
P. i. M Sie Ratten fid) einfadj 3hreu Soïïegen anfdjtiefjen unb mit

ifjnen jur ©adje fteben follen. Ser oerroerjliche Stanbpunft, Stnbere bie ftaftanien
du? bem geuer boten ju laffen fjat audj etroa? S8eräd)t(id)eS in fid) unb in?=
befonberê in grillen, roo eë Sflidjt beu freien SSürger? ift, fid) für fein gute? îKedjt

ju roefjren. ^öffentlich gibt'S nidjt nur ÖHdjter in iînufanne, fonbern nudj nodj
S3off?uert reter in Sern, roelche unfere fchönften SRedjte nidjt einfach enuiirgen
laffen. W. i. Genf. ©o, neugierig finb ©ie? Sa? ift redjt, ba tonnen ©ie
bie unb ba etroaS erfahren ; nur muffen ©ie redjt beutttdj fragen. Dickmisti.
Siefer Stntrag trimmt uerjpntet: ein ätjnlicijer rourbe längft oon berufener ©eite
gefteïït. R. F. i. V. Sie S3otfdjaft hör' id) roofjl, aïïein mir fehlt ber

©taube." ©d)on fagt e? eme ftatte fDîinberheit ntelleicljt gar bie Hcehrbeit.

L. BI. i. H. 3a, 'man hat bte ftonferoatioen roieber empor gefteigert, roeit
baê Settrauen ju bem anbern Sanbibaten nicht hinreichet te. K. i. B. SBir
haben etroa? gepöppertet an bem Räpfleiit, roeiche? ba? ©itberqueïïdien uerfdjtiefjt.
SKatt muntett baoon, e§ roerbe balb su röhrten anfangen. Sknupcu ©ie geft.
toieber bie frühere Slbrefie. H. i. Berl. ghren 9Sünfdjen fotl im ooïïen llm=
fange nadjgefommen roerben. M. M. ©ie bürfen fidj gänjtidj beruhigen; ber

Srurf im Hopf rührt jebenfaïï? nidjt oon einer ©ehirnerroeiterung her: eine foldje
roürbe geroifj erft nad) langen fahren auf bie ©djäbelrrmnbe brüefeu. Lucifer.
©oïï gefdjehen bodj erbitten roir un? bie Sluffteïïung. J. G. i. D. ©te
Änrtoffem unterfcheiben fid) oon geroiffen S.lcenfdjen bnburd), baf; fie mehrere Stugen
haben. Höhere Tochter. Sie ©an?feberpafteten finb eine îhierquillerei
unb fdjmtr oetbauttd) ; bagegen gehören Seute, roetehe ^ferbeftei|ch effen, metft ben

geringem ©tiinben an urib' öerjtefien befjbato fehr roenig oon ben gewöhnlichen
SBeethooenfonaten." Peter. Ser Cpernguder fdjeint nicht mehr fdjarf genug

ju fein; e? fehlt an einigen djaraftertftifdjen SKerfmalen. F. G. i. Mnh.
©er ehemalige ©djarfrtdjter ßraut? hat nun in S3crlin eine SSirtbfdjaft ange=

fangen, fidj aber oor empfang be? SjJottrttfl oerpfiidjten müffen, bie ©äfte nicht

fopfto? heimgehen ju faffen.' Maler. Sit? ©ujet für ein populär fte?
ßiftorfenbilb roürben roir Qhnen nnrathen: Gine Trompete, bie int SJcunbe eine?

SKanne? fteett, ber al? SBaïïenfteiner auf einem friegerifch gefchmüctten fßferb fifit,
ba? an einem Strome fteht, hinter roelchem fid) ein Sdjlofs erhebt, in beffen Scä'he

ba? Stäbtdien Säcfingen fiajthnr roirb. öotientfidj haben roir un? beuttid) genug
au?gebrücft. Miggi. 3)a§ Gine, aber ba? Slnbere nidit: ba? ift roüeft.

L B. 3Jm Cftermontagfonjert gelangte laut fßrogramm u. a. aud) jur Sluf
fübrung: 3agb ber grauen jum ^fünfter" au? SSagner'? Sohengrin. ®a? ift
eine neue Stummer unb hoffentlich nudj eine redjt intereffante. G. S. i. Mail.
Sa? roürbe ju niete Sitthänger »erlejjen. C. M. ©ie roerben felbft froh fein,
roenn Sie biefe? Sprüchlein im Sßapierforb roiffen. E. W i. R. Stellt fid)

in oielen Variationen nttjahrlid) um biefe Reit an ben 83iertifchcn ein. R. i.
A. SBir müffen ^hnen bodj ein SSrieflein fdjreiben; ba? geilen geht nid)t roohl

an. Spatz. Dftern oorhei, bie 33rut fort unb bodj oerfpätet. N.
N. SRotbe Scnfen roerben roeifj, roenn man fie pbotogrnphircn läfjt. - F. J.
SBir hoffen aufrichtig, bie Scachricbt fei übertrieben. Sie nächsten läge roerben

febenfaK? bie erwarteten Stuffdjlûffe bringen. ©erfeftiebenen: 2tnontjnteö
mirb niefit anflenornnten nnb nieftt beanthiorret.

Offiziers-XTniforrraen.
J. Herzog, Marchand-Tailleur, Poststrasse S, I. Etage. Zürich.

Hoffnungen bei der EiseMahn-Verstaatlichung.

Fräulein Eulalia Pampertuuta
schreibt uns:

Der Bundesrath hat uns bei der
Verstaatlichung zwar nur eine
Reform des Personentarifs in Aussicht
gestellt, aber wir kennen das unser

guter Bundesrath hält immer mehr,
als er verspricht. Ich muß es Ihnen
nur sagen, in unsern Kaffeekränzchenkreisen

erwarten wir ungeheure Dinge
von der Verstaatlichung.

Etwa so:

Angenommen, ich will von Lu-
zern nach Tarnen fahren (die Fahrt
geht natürlich direkt über deu Pilatus,

wie hoffentlich alle Berge über-
schicnt werden uud das dumme Bergsteigen damit illusorisch werden wird),
so empfängt mich der Euenbahnschaffner am Bahnhof mit einem großen

Bouguet, übergibt mir zugleich ein Fahrbillet zum Preise vou 5 Rappeu
und lädt mich höflichst ein, in einem Coupö erster Klasse Platz zu nehmen.

Während des Fahrens ertönt eine liebliche Musik und verschiedene, vou der

Eisenbahndirektion angestellte Herren wetteifern, mir den Weg durch
augenehme Unterhaltung zu verkürzen. Speisen und Getränke bekommt man
unterwegs natürlich unentgeltlich. Und so geht's auf allen Bahnen!

(Anmerkung der Redaktion: Und das Alles für 5 Rappen?
Wir sind der Meinung, das sei überfordert. Für was denn 5 Cts.? Wir
wolleu gratis fahren und unter Ausrichtung eines gehörigen Taggeldes.
Wenn die eidgenössische Kasse nicht ausreicht, so soll der Bund unsere

Millionäre endlich mouopolisiren.

Streber und Rtqber.
Die Streber möchten gern reich werden uud die Kleber möchten gern reich

bleiben.

Die Streber möchten gern zu Ehr und Amt kommen, und die Kleber meinen,
daß sie allein zu so was Geschick habeu.

Die Streber meinen in ihrem Humanitätsduiel. alle Strafen seien aufzu¬

heben, und die Kleber sind der Ansicht, daß bei geringern Leuten Strafen
ganz am Platze sind.

Die Streber gründen gerne Zeitungen und die Kleber möchten, ohne zu
abonniren, wissen, was drin steht.

Die Streber bleiben beim Bier hocken und die Kleber beim Wein.

Die Streber hören sich gern selber reden und die Kleber meinen, schon ihr
Räuspern sei Weisheit.

Die Streber möchten alle Vierteljahr ein Fest feiern und die Kleber das

ganze Jahr in Freuden leben.

Die Streber meinen, die Welt sei erst mit ihrem Auftreten ins rechte Geleise

gekommen, und die Kleber glauben, die Welt gehe unter, wenn sie

einmal das Heft aus den Händen verlieren.
Die Streber glauben an Gott und Geld und die Kleber an Geld und Gott.

Die Streber schwärmen für die Zukunft und die Kleber für die Vergangen¬
heit. (XL. Darum guter alter Wem in guten alten Fässern für gute
alte Freunde mit guten alten Witzen und Zötlein.)

Die Streber, wenn's letz geht, springen in den Rhein, und die Kleber in das

todte Meer des Pietismus.
Die Streber lernen französisch, um Andere zu verstehen, die Kleber, um von

Andern nicht verstanden zu werden.
Die Streber machen den Reitpferden am Sonntag Aergerniß und die Kleber

an den Wochentagen.
Die Streber brummen in den Bart und die Kleber in die weiße Cravatte.

Die Streber werden von ihren Weibern chicanirt und die Kleber von ihren

Gemahlinnen.
Die Streber kämen gern auf einen grünen Zweig und die Kleber an einen

grünen Tisch.
Die Streber gründen Eisenbahnen und die Kleber nehmen die Dividenden

(manchmal aber oha!).
Die Streber loben die französische Republik und die Kleber die Louis d'ors

und Napoleons.
Die Streber haben gern ein halb Dutzend Titel, die Kleber auch, aber solche

iu gelben Enveloppen.
Die Streber dominiren gern an ruuden Tischen die Kleber sind meistens

selbst rund.
Der Kleber prügelt den Streber,
Der Streber hinwieder den Kleber;
Gott segne den fröhlichen Geber.

Das neue Antituberkelmittel besteht in der spanischen Fliege", alio
einem Senfpflastermittel.

Wir können ganz zufrieden damit sein, daß auch Professor Liebreich
ieiueu Senf zur Tuberkelsrage gibt.

Eiliger.
Frau : I möcht Leidzirkular b'stelle sür nn Ma."
Buchdrucker: So! Wann ist er g'storbe?"
Frau: ,,Er lebt no, wird aber nit lang me mache. Für e schlimmste

Fall cha me ja 's morndrig Datnm usietze."

S ch u l in r i s lz r i t.
Am Portal einer Villa steht iiber dem Glockenzug das Wort:

8 0 X X k
Die kleine Liia, welche mit der ältern Schwester vorbenpa;iert trägt

diefe nach der Bedeutung der Aufschrift und erhält die werthvolle Auskunft :

Das ist französisch und heißt auf deutsch: icine Nà"

Wer ist denn jenes Fräuleiu iu dem Helvetia-Kostüme?"
Das ist des Staatskaisiers älteste Tochter, eine etwas außer Kurs"

gesetzte Ballichöne, die spielt jetzt die sitzende Helvetia."

Pfarrer: Wottich du au icli^ werde?"
Ehristeli: Ja, aber ume uit arirnelig."

Nus dem S ch u l ex a in r n.

Examinator: Nun, wenn dein Bater fünf Kühe im Stalle hat
nnd verkauft davon zwei, wie viel bleiben ihm uoch?"

Schüler: Min Vater häd jo gar nid fünf Chiieh!"
Examinator: Wenn er aber drei hat und verkauft eine?"

Schüler: Min Vater verchautt gar kei Chueh!"

Briefkasten der Redaktion.
1. Hl. Sie hätten sich eiusach Ihren Kollegen anschließen und mit

ihnen zur Sache stehen sollen. Der verwersliche Standpunkt, Andere die Kastanien
aus dem Feuer holen zu lassen, hat anch etwas Verächtliches in sich und
insbesondere in Fällen, wo es Pflicht des freien Bürgers ist, sich sür sein gutes Recht

zu wehren. Hoffentlich gibt's nicht nur Richter in Laufanne, sondern auch noch

Volksvertreter in Bern, welche unsere schönsten Rechte nicht einfach erwürgen
lassen. t. Kevk. So, neugierig sind Sie? Das ist recht, da können Sie
hie und da etwas erfahren : nur müssen Sie recht deutlich fragen. violrmisti.
Dieser Antrag kömmt verspätet: ein ähnlicher wurde längst vvn bernsener Seite
gestellt. Ii. r. t. V. Die Botschaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der

Glaube." Schon sagt es eine statte Minderheit, vielleicht gar die Mehrheit.
LI. 1. II. Ja /man hat dle Konservativen wieder empor gesteigert, weil

das Vertrauen zu dem andern Kandidaten nicht Hinreichel te. ZL. t. L. Wir
haben etwas gepöpperlei an dem Znpflein, welches das Silberquellchen verschließt.
Man munkelt davon, es werde bald zu röhrleu anfangen. Benutze» Sie gefl.
wieder die frühere Adresse. S. 1. Lsrl. Ihren Wünschen soll im vollen
Umfange nachgekommen werden. H. Nl. Sie dürfen sich gänzlich beruhigen; der

Druck im Kopf rührt jedenfalls nicht von einer Gehirnerwciterung ber: eine solche

würde gewiß erst nach langen Jahren auf die Schädelwände drücken. I,nviter.
Soll geschehen doch erbitten wir uns die Aufstellung. 5. i. v Die
Kartoffeln unterscheiden sich von gewissen Menschen dadurch, daß sie mehrere Augen
haben. Söders rovater. Die Gänsleberpasteten sind eine Thierguälerei
und schwer verdaulich ; dagegen gehören Leute, welche Pferdefleisch essen, meist den

geringern Ständen an und verstehen deßhalb sehr wenig von den gewöhnlichen

Beethovensonaten." ?vtsr. Ter Operngucker scheint nicht mehr ichars gcnng
zu sein; es fehlt an einigen charakteristischen Merkmalen. 0. I. «nn.
Der ehemalige Scharfrichter Krauts hat nun in Berlin eine Wirthschaft ange.
sangen, sich aber vor Empfang des Patents verpflichten müssen, die Gäste nicht

kopflos heimgehen zu lassen/ Usler. Als Sujet für ein populärstes
Historienbild würden wir Ihnen anrathen: Eine Trompete, die im Munde eines

Mannes steckt, der als Wallensleiner anf einem kriegerisch geschmückten Pferd sitzt,

das an einem Strome steht, hinter welchem sich ein Schloß erhebt, in dessen Nähe
das Städtchen Snckingen sichtbar wird. Hoffentlich habcn wir uns deutlich genug
ausgedrückt. Hlxxl. Das Eine, aber das Andere nicht: das ist wüest.

t S. Im Ostermontagkonzert gelangte laut Programm u. a. auch zur Aus-
sührung: Jagd der Frauen zum Münster" aus Wagner's Lohengrin. Das ist

eine neue Nummer und hoffentlich auch cine recht interessante. V. S. i. SIs,iI.
Das würde zu viele Anhänger verletzen. v. «l. Sie werden selbst froh sein.

wenn Sie dieses Sprüchlein im Papierkorb wissen. ü V? i. Ii. Stellt sich

in vielen Variationen alljährlich um diese Zeit an den Biertischen ein. ». 1.

^ Wir müssen Ihnen doch ein Brieflein schreiben; das Feilen geht nicht wohl

an. Spà. Ostern vorbei, die Brut fort und doch verspätet. X.
Ik. Rothe Nasen werden weiß, wenn man sie photographircn läßt. - 5.
Wir hoffen aufrichtig, die Nachricht sei übertriebe». Die nächsten Tage werden

jedenfalls die erwarteten Ausschlüsse bringen. Verschiedenen: Anonymes
wird nicht angenommen und nicht beantwortet.

5. Ser-ox, Usrobauâ-lìillsur, ?ost8tràS8e S, I. LtÄKe, 2ur1va.
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